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Die Entblößung des Hauptes.
V on

Ign. Goldziher.

I.

Darüber, daß das salät bedeckten H auptes verrichtet werden 
müsse, enthalten die Traditionen und Kodizes des Islams keine 
Bestimmung. W as sie in b e z u g .a u f  die Bekleidung des Betenden 
imperativ fordern, ist einzig und allein satr al-iaura\ dies gehört nach 
der Mehrzahl der Gesctzeslehrer zu den ¿arä'if al-salät, d. h. zu den 
unerläßlichen Erfordernissen dieses Ritus; die Erfüllung desselben 
sei ein n o t w e n d i g e s  Elem ent der Gültigkeit des salät. N ur nach 
einigen Mälikitcn sei satr al-laura nicht conditio sine qua non, sondern 
bloß eine Verpflichtung (jard), deren Unterlassung wohl eine V e r fe h ­
lung bedeute, jedoch die U ngültigkeit der ^ /¿¿ -L eistu n g  nicht herbei­
führe. Von e r w ü n s c h  t e r  K o p f b e d e c k u n g  ist nur in einem Hadlt 
die Rede, das sich jedoch nicht auf das salät im allgemeinen, sondern 
speziell auf den Fre itag-R itus bezieht. Dem W ätila  b. a l-A ska ‘ (er 
gehörte zu den ahl al-suffa) wird nämlich folgender Spruch des P r o ­
pheten zugeschricben: »Fürwahr Allah und seine Engel segnen die 
Leute, die am Freitag Kopfbtinde tragen

Wenn ihn die Hitze plagt, so tut es nichts, wenn er ihn vor und nach 
dem salät ablegt; jedoch soll er ihn nicht ablegen zur Zeit, in der er 
von seiner W ohnung nach der Versammlung geht, auch nicht zur 
Zeit des salät, und währenddem der Imam den minbar besteigt und 
nicht währenddem er die chutba vorträgt« I). Hier ist, wie man aus 
dem Zusammenhang ersieht, nicht eine allgemeine .Sa/äZ-Verordnung 
gegeben, sondern eine besondere Auszeichnung des feierlichen 
Freitags-R itus beabsichtigt.

>) Bei G a z ä l l ,  Ih jä  1 1 7 5 ,2 1  (w ohl nach K ü t al-kulüb  [K airo 1310] I 65, 17), wo

dieser B erich t nicht als zu den sbLaJt sondern zu den k-jSoi gehörig

behandelt wird.
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3 0 2 I g n .  G o l d  z i h e r ,

Zu erwähnen ist, daß nach I b n  S a (d V  50, 24 Muhammed b. 
‘ A m r ibn H azm  vor dem salät seinen Helm (m a ) ablegte und d a s ­

selbe barhäuptig  verrichtete (L*is> *)• Es ist wohl möglich,

daß in diesem Bericht das A ufbehalten einer kriegerischen K o p f ­
bedeckung während des Gebetes als unschicklich vorausgesetzt wird.

Nur in bezug auf f r e i e  F r a u e n  scheint man das Gesetz 
statuiert  zu haben, daß ein salät, das sie unbedeckten Hauptes 
leisten, keine Gültigkeit habe. In einer Reihe von juristischen S c h arf­
sinnsproben findet sich auch folgende Frage: W ie ist es möglich, daß 
ein Mann in Bagdad  ein W ort  ausspricht, wodurch einer Frau in 
Mi§r die Pflicht erwächst, alle während eines Jahres verrichteten 
Gebete zu wiederholen? A n tw ort:  Ein Mann aus Ä gyp ten  faßt 
während seines A ufenthaltes in Bagdad den Entschluß, einer Sklavin, 
die in Ä g yp ten  geblieben ist, die Freiheit zu schenken, und spricht 
diesen E n tschluß in der gesetzlich .erforderten Form aus. Der Mann 
ist ein Jahr lang von seinem W ohnort abwesend, und die Sklavin er­
fährt ihre Freilassung erst nach der R ückkeh r ihres Herrn. W ährend 
dieser ganzen Zeit hatte sie die Gebete barhäuptig verrichtet 2), was 
einer freien Frau, die sie doch seit einem Jahre war, nicht gestattet 
ist 3). So sind denn alle jene Gebete ungültig gewesen; sie müssen

nun alle wiederholt werden JLai* ( jJ j !  £¿5 »Xo ¿ 5 . B e i­

läufig, nicht das stärkste Beispiel juristischer K asuistik  in jener 
S a m m l u n g  4), einer wahren Musterkarte von Fi/ch-Spitzfindigkeiten.

Trotzdem  in den Traditionen und den Kodifikationen eine V e r ­
fügung über die N otwendigkeit der K opfbedeckun g beim salät nicht 
zu finden ist, scheint das Gemeingefühl der Muslimen diesen Habitus 
dennoch zu fordern. Ein Muhammed Efendi HilmI, K anzleibeam ter 
des Gefängnishauses in Halfä, richtete darüber eine Anfrage an 
S e j j i d  M u h a m m e d  R a s  Id R i  d a ,  Redakteur des Manär, der als 
Schüler M u h a m m e d  ‘ A b d u h ’ s der modernistischen Auffassung 
religiöser Dinge nicht unzugänglich ist. E r  beantw ortete die Anfrage 
damit, daß die N otwendigkeit der Kopfbedeckung beim salät aus dem 
Koranspruch 7, 29 ( » 0  Söhne Adams, nehmet euern Schm uck bei

J) E s ist n icht recht k lar, w arum  bei I b n  S a ‘ d II. I. 101, 5 ff. in m ehreren Versionen 

G ew ich t darau f gelegt wird, daß der P roph et beim  E in zu g  in M ekka m it einem migfar b e­

kleidet w ar, den er gleich ableg te; in einer der Versionen tritt  an die Stelle  des H elm s ein 

sch w arzer K op fbund (s-
2) D adurch  soll sich ja  d ie S k la v in  von d erF reien  unterscheiden, I b n S a ‘ d V II , 1 .92 ,4 -

3) V gl. L a m m e n s , Le berceau de l'Islam  I 298 n. 5.

4) S u b k i ,  Y'aba&ät a l-S ä fi 'ijja  I 298 unten.
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jedem  Anbetungsort«) folge. Die K opfbedeckung gehört im Sinne
y

des islamischen Gemeingefühls ¿ )  zum Schm uck des

Mannes. Nennt man ja  die Turbane die Kronen der Araber. So 
ist denn das Bedecken des Hauptes beim salät im Sinne des Reli-

gionsgesetzes e r f o r d e r l i c h  (Lcyi uj^LLw); die Unterlassung des­

selben, es sei denn im Falle der Verhinderung, tadelnswert {¡¡S j'*

j Jou SSi ; überdies ist letzteres ein religiöser Brauch der

Christen 1). Es ist allerdings zu beachten, daß die K opfbedeckung 
hier nur als bezeichnet wird, jedoch keineswegs als

durch dessen Unterlassung die religiöse Leistung beeinträchtigt 
würde. Selbst der Bezeichnung als 8*Jo«, der ein bestimmtes reli- 

gionsgesetzliches Schwergewicht eigen ist, geht M. R a s l d  R i d ä  
aus dem Wege. Wie aus den Schlußworten seiner A n tw ort  ersichtlich 
ist, hat ihn in derselben auch der im alten Islam maßgebende G ru n d ­
satz, sich in den Übungen des Lebens womöglich von den A n d ers­
gläubigen zu unterscheiden (zumeist in dem H a d i t  l j LoCK

m it beeinflußt 2).

2 .

Hingegen finden wir die E n tblößung des H auptes außerhalb des 
kanonischen salät sehr häufig bei Gelegenheit i n b r ü n s t i g e r  B i t t ­
g e b e t e  (du1 ä) erwähnt, wenn sich der Muslim in Zeiten großer B e ­
drängnis mit seinem Gebet zu Allah um Hilfe wendet.

In einer schi'itischen Tradition wird erzählt, daß ‘AH, der dem 
Abü B ek r  die Huldigung verweigerte, mit seinen gleichgesinnten G e ­
treuen sich im Gemache seiner Frau Fätim a aufhielt. Die Leute 
dringen dort ein, um ihn zur Huldigung zu zwingen. Ihnen stemmt 
sich Fätima entgegen mit den W orten: »Bei Gott, ihr werdet euch

*) Manär V I  511.
2) Über H ad!ie, in denen dieser G run dsatz angew an dt w ird, s. R E J , X X V I I I  77; 

dazu M usnad Ahm ed  V  264, T i r m i j t f  I 190, 1 ff-; ö a z ä l l ,  H ijä  I, 152, 12. I b n  T e j -  

m i j j ä  h ä lt  gewisse, auch religiös ganz gleichgültige Übungen für verboten  Lgj^XJ

» g \ ySLfcÄ 0./« Tafstr Sürat al-ichlä? 133, 8. D er H anbalit A h m e d

b . a b l  B e k r  a l - R ä d i r l  aus A lep po (831/1428) schrieb eine Spezialschrift darüber

( B r o c k f . l m a n n  II 107), deren T i te l: Ü  bei S t e i n s c h n e i d e r

( Polemische und apologet. Literatur 394) m it »das V erb o t, sich den Christen zu v e r ­

g le ic h e n «  (s ta tt: ihnen ä h n l i c h  z u  se in ) , nicht rich tig  erk lärt ist. V gl. S n o u c k  

H u r g r o n j e , D e Atjehers II 376.

2 1 *
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von hier entfernen, oder i c h  e n t b l ö ß e  m e i n  H a a r  u n d  w e r d e  
z u  G o t t  f l e h e n « 1).

Bei den zur Zeit der Regennot und Dürre neben dem r itu a l­
gemäßen istiskä  üblichen volkstümlichen Umzügen wird häufig b e ­
sonders hervorgehoben, daß die Teilnehmer u n b e d e c k t e n  H a u p ­
t e s ,  bloßfüßig, in schlechten Kleidern im Zuge s i n d 2). D am it soll 
die D em ütigung vor G ott  und die Büßfertigkeit  gezeigt werden; 
die Regennot wird ja  allgemein als Strafe für die Sündhaftigkeit des 
Volkes aufgefaßt; die Istisfcä-Zeremonien sind hauptsächlich auf 
istigfär gerichtet 3), so wie dies das Leitm otiv  der dabei gesproche­
nen Gebete ist 4).

I b n  G u b e j r  erzählt, daß die Mekkaner zu Zeiten der Regennot 
und Teuerung die Pforten der K a'ba  öffnen, und ein angeblich aus 
der Hand des Zejd b. T ä b it  stammendes Koranexemplar, das in der 
Schatzkam m er der Kubba 1A bbä sijja  aufbewahrt wird, auf die 
Schwelle legen und dabei e n t b l ö ß t e n  H a u p t e s  inbrünstige Gebete 

« £
verrichten, (0 AC.*n^ ^LÜI £*Ä:>ij), die in der

Regel ihren Zw eck erreichen 5). Derselbe Reisende erzählt aus Medina 
sein Erlebnis, daß dort ein Prediger beim Grabe des Propheten als Schluß 
seiner Rede die Leute aufforderte, i h r e  H ä u p t e r  zu e n t b l ö ß e n  
und den Propheten um Gnade anzuflehen. »Dann begann er seine 
Sünden zu beichten; und die Versammelten l i e ß e n  i h r e  T u r b a n e  
f l i e g e n  und streckten ihre Hände zum Propheten aus, weinend und 
inbrünstig zu ihm flehend. Nie erlebte ich eine Nacht, in der reich­
lichere Tränen flössen und tiefere Demut bezeigt wurde als damals «6). 
Ib n  G u b e j r  7) und I b n  B a t t i i t a 8) berichten übereinstimmend 
von dem Brauch der Damaszener und der Bewohner anderer syrischer

>) J a 'k ü b ï ,  Historiae, ed. H outsm a II 141, 13.

J) A us Südarabien N i e b u h r ,  Beschreibung von Arabien  (K openhagen 1772) 274; aus 

dem  M agrib B e l ,  Recueil de mémoires et de textes publié en l ’honneur du Congrès des Orien­

talistes (A lger 1905) 65, 17; 67 u lt. 79, 4 v .  u. D o u t t é , Magie et Religion dans l ’ Afrique  

du Nord  589, 2.
3) M it B eru fu n g au f K oran  11 , 54.

4) N a w a w î ,  Adkär  (K a iro  1312) 81, 18 ä jI c O  (313

.r ü̂CJI
5) ed. W r i g h t - d e  G o e j e  104, 9 ff.

6) Travels ibid. 201.
7) ibid. 291, 16.

8) Voyages ed. Paris I 243.
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Städte, daß sie alljährlich am lA ra fa -Tage nach dem salätal-'asr, genau 
um die Stunde, wenn die Pilger ihre feierliche Versam m lung {wuküf) 
vor  dem cA ra fät-Berge halten, in einer Moschee ihrer .Stadt ( I bn 
B a t t .  in den Vorhallen der Moscheen) unter V ortr itt  ihrer Imame 
sich versammeln; s ie  e n t b l ö ß e n  i h r  H a u p t  und flehen zu G ott  
um die Segnung dieser heiligen Stunde; so bleiben sie betend und 
flehend beisammen, bis die Sonnenscheibe sinkt, und trennen sich 
weinend darüber, daß es ihnen versagt ist, jener Versammlung selbst 
beizuwohnen, und G ott  bittend, daß er es ihnen in Zukunft ermögliche 
und dies heutige Tun zum Segen gedeihen lasse.

Ein berühmter Oberkädi in Ä g yp ten , der zugleich das A m t des 
chatib in der Azhar-Moschee und das Lehram t an verschiedenen 
Lchrstätten Kairos innchatte, T a k l  a l - d l n  ‘ A b d a l r a h m ä n  a l -  
‘ A l l ä m i  (st. 695 d. H.) wurde infolge der Intrigen eines Vezirs, 
der ihn der schmutzigsten Dinge beschuldigte, seines Amtes entsetzt 
und eingekerkert. Nach seiner Freilassung wanderte er nach dem 
Higäz, und nachdem er mehrere Oden zum R uhm e des Propheten 
gedichtet hatte, stellte er sich in Medina vor das heilige Grab, e n t ­
b l ö ß t e  s e i n  P l a u p t  und flehte den Propheten unter Schwüren an, 
daß er nicht in seine Heimat zurückkehren werde, ohne in sein A m t 
wieder eingesetzt zu werden. In der T a t  ereilte ihn noch vor seinem 
Eintreffen in Kairo  die Nachricht, daß der Sultan Asraf und sein 
Vezlr  ermordet worden seien und daß er infolge des Todes seiner 
Feinde sein früheres A m t wieder antreten könne. T a g  a l - d l n  
a l - S u b k i 1), der diese Legende berichtet, erzählt unter verschiede­
nen W underwirkungen seines V aters Takl al-dln al-Subki folgende 
Begebenheit. Sein A m t als Oberkädi in Damaskus wurde ihm durch 
die Feindschaft des Statthalters Argün ¿äh verleidet. Als nun dieser 
sein Gegner einem Meuchelmorde zum Opfer fiel 2), rühmte sich 
T akl  al-dln, die K atastrophe seines Gegners verursacht zu haben. 
Und dies sei in folgender Weise zugegangen. Eines Tages begab sich 
der ¿ejeh nach dem ‘ /¿ä-Gebet auf die P lattform  des Wohnhauses 
und —- wie die Hausleute erzählten — • blieb er die ganze N acht e n t  - 
b l ö ß t e n  H a u p t e s  und auf den Füßen stehend, lautlos vor sich hin 
meditierend, bis zum Morgen auf dem Dache. Morgens stieg er herab, 
verrichtete das Morgengebet, und als er es beendigt hatte, sagte er 
zu den W eibern: Die Angelegenheit Argün ist erledigt. Bald darauf 
traf die Nachricht von der Ermordung des Argün ein. So wird die * 
Geschichte zwar von »glaubwürdigen Weibern« erzählt. T ä g  a l - d l n

')  'fabakät a l-SäüH jja  V, 65, 1 ff.
J) A b u l m a h ä s i n  ed. P o p p e r  VI  144, 11.
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kennt jedoch den H ergang in anderer Weise, die dem Hum anism us 
des Vaters mehr Ehre macht J). In diesem Sinne kann ein Muslim 
die Vorstellung haben, daß Dschingizchän vor seinem gegen den 
Chwärizmschäh geführten Angriff sich einsam auf einen Bergkegel 
zurückzog und dort drei Tage lang e n t b l ö ß t e n  H a u p t e s  auf 
den Füßen stand. »Dieser Feind Gottes glaubte, daß ihm eine O ffen­
barung zuteil geworden sei des Inhalts: ,Geh hin, greife deinen Feind 
an und du wirst siegen und die ganze Erde, den Kontinen t und das 
Meer beherrschen'. So sagte er denn: Die Erde ist mein B esitz ;  
G ott  selbst hat mich zum Herrscher über sie eingesetzt 2).«

3 -

Die E n tblößung des H auptes gilt als Zeichen der Zerknirschung 
und D em ütigung (taivädu‘ ). D am it wird der zum ihrärn gehörige 
Brauch erklärt, daß dem in diesem Weihezustand befindlichen Pilger 
die Bedeckung des Hauptes, mit welchem Kopfbekleidungsstück 
immer, strengstens verboten ist. Die äußere Erscheinung des Pilgers 
möge seine Dem ütigung vor Gott veranschaulichen. In dem auf dies 
V erbot bezüglichen H adii werden gewöhnlich al-'am ä'im  wal-baränis 
als Spezimina der verbotenen K opfbedeckung erwähnt; aber die 
Ausleger unterlassen es nicht, die Generalisierung dieser K o p f-  
bekleidungsstücke auf jede A rt  der Kopfbedeckung zu betonen, »ob 
sie nun genäht oder nicht genäht«, »ob sie gebräuchlich oder u n ­
gebräuchlich« sei; selbst einen K orb dürfe man — • nach einigen — * 
nicht auf den K o p f setzen, was andere freilich nur darauf beziehen,, 
wenn der K orb in der A rt einer K opfbekleidung benutzt, nicht aber 
als Last auf dem Kopfe  getragen wird 3).

Diesen Brauch des Islams hat der Verfasser der lAntar -Erzählung 
in die Zeit des Heidentums projiziert, wenn er die alten Recken der
W üste einmal schildert, wie sie »in das heilige Haus eintreten,

')  S u b k J ,  '/ab. Säf. V I  177.

2) ibid. I 178 unten.

3) Muiva/fai* II  148, B u c h ä r i ,  Hagg nr. 21, M u s lim  I II  132, T i r m i t j l  1 159 u lt. 

N a w a w i  ad M u s lim  ]. c. ( j* L iJ  _jIa*

¡•Ls* LgJli iolAaxJi ^  Zu rk än l ad Muwaffa* 1. c.

i oLxAi+Jlj  ̂ Xxlu&j ^

.-c-xäJLs" Ol ,5 Jaälis 6 NaJ,

w p-¿aj  bi äJ (J>£-
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siebenmal den U m zug um die Kcfba, vollziehen, allesamt sich vor 
dem allwissenden K ön ig  zu Boden werfen u n d  i h r e  H ä u p t e r  
e n t b l ö ß e n  v o r  d e n  G ö t z e n b i l d e r n ,  indem sie dadurch die 
A nn äherun g an den allwissenden K önig  erstreben« *).

Die lhrärn-Tracht soll in ihren Einzelheiten eine N achahm ung 
der Totenkleidung (kafan) sein und hierdurch die D em ütigung des 
Menschen vor Allah veranschaulichen. Aus diesem Gleichnis könnte 
die Folgerung abgeleitet werden, daß auch die Totcnkleidung der 
Verhüllung des Kopfes der Leiche entbehren müsse. Darüber w altet  
eine an die D eutung der Konstruktion einiger W orte des betreffenden 
H adif geknüpfte Meinungsverschiedenheit ob 2). Die Praxis macht 
sich auch in diesem Falle von den feinen theoretischen Distinktionen 
der culamä unabhängig 3).

Der vor  dem Sieger sich demütigende Besiegte naht jenem mit 
entblößtem H aupt zum Zeichen seiner U nterwürfigkeit 4). Imäm 
Ibrahim, der gegen den jemenischen Sultan al-Malik al-Muzaffar 
revoltiert hatte, aber bald besiegt und gefangen genommen wurde, 
tritt  vor seinen Besieger m i t  e n t b l ö ß t e m  H a u p t ,  um ihn zum 
Siege demütig zu beglückwünschen. Der großmütige Fürst heißt

ihn den K o p f bedecken ( J ;  5). —  Die reuige

1) Slrat *Antar (ed. K airo  1306) X V I I  9 ,1 1 :  ^ J l  L J 3 0
w P wv 5

Lxa*v XaxXjLj

j»Luobll_j Den N achw eis dieser Stelle verdan ke 

ich Herrn Prof. B e r n h a r d  H e l l e r  (B u dap est), von  dem w ir eine eingehende Studie über 
die 'A n ta r-E rzäh lu ng zu erw arten  haben.

2) D as H adlt la u tet: D er Prophet w urde nach seinem  Tode in drei w eiße sahülische

K leidungsstücke eingew ickelt bS» Man d cutet c1ie 1etzleren

W orte entw eder: »unter denen sich w eder Hem d noch Turban befand« (also diese S tü cke 
waren nicht B estan d teile  des kafan), oder: »in denen (den 3 Stücken) H em d und 

T u rb an  nicht m it inbegriffen sind« (d. h. auß er jenen noch kanii$ und <imäma). M usnad  

al-£äfi‘ T (lit. Lahore 1889) 201, I b n  S a ‘ d I l/ I l  64, Z u r l j ä n l  zu M uwaffa  II  6. D ie 

M einungsverschiedenheit dreht sich nur um  die F rage, ob die A nw endung dieser letzteren  

Stü cke mustahabb sei (nach letzterer E rklärung) oder n ich t; nur die H anbaliten h alten  sie 

(auf erstere E rk läru n g g estü tzt) als makrüh (s. Z u r k ä n l  a. 1.). A ls verbo ten  w ird  sie 
auf keiner Seite erk lärt.

3) F ü r die Technik  des /Jadit-W esens ist hier die fa st unscheinbare N uance zu

beachten, daß in einer Version bei I b n  S a l d 1. c. 63, 26 durch die E rsetzu n g der W orte 

L£x$ durch f ür die erstere E rk läru n g P artei genomm en w ird.

4) V gl. I b n  S a ‘ l d  ed. T a l l q u i s t : Lo ls»- J y a  ^ 5 .

5) C h a z r a g l ,  The Pearl-Strings ed. R e d h o u s e  (G ibb M em orial) I 194, 13. 14.
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U nterw erfung des A ftekin  vor dem Fätimidenchalifen ‘Aziz wird so 
geschildert: E r w arf sich zur Erde, w a r f  f o r t ,  w a s  a u f  s e i n e m

K o p f e  w a r  ^  L* w älzte seine W angen im Staub und

weinte heftig 1). In der Volkserzählung von Sül und èum ül drückt 
der undankbare Mälik seine Reue gegen Sül dam it aus, daß er s e i n  
H a u p t  e n t b l ö ß e n d  um Verzeihung f l e h t 2). J a u s s e n  erzählt, 
daß unter den Arabern, deren Sitten er schildert, die Verhandlungen 
wegen des Wergeides nach einem Morde damit beginnen, daß der 
v o r  der Familie des Ermordeten erscheinende Vertreter des Mörders 
»s’ avance, son m â r i r  autour du cou, la  t ê t e  n u e ,  dans la posture 
d ’ un suppliant; il se met à genoux le parent de la victim e et lui d e ­
m ande l’oubli de son méfait 3) .«

In den S ü f î -manäkib wird als leuchtendes Beispiel der Demut 
der in den Derwischkreisen hochberühmte A h m e d  b.  a l - R i f ä ‘ 1, 
Stifter der nach ihm benannten tarifa , empfohlen. ‘ A b d  a l -  
W a h h ä b  a l - é a ' r â n î  erwähnt einige darauf bezügliche Daten aus 
dem Leben jenes Heiligen. Ein anderer Süfi, Sälim al-Selmäbädi, 
gehörte zu den Gegnern des R ifâ ‘ï; er und die Leute seines Kreises 
enthielten sich auch gegen ihn gerichteter öffentlicher Schm ähun­
gen nicht. E inm al begegnete Rifä'I seinem Gegner unterwegs an der 
Spitze seiner Genossen. Als sie R ifä 'i  erblickte, stieg er von seinem 
Reittiere ab, e n t b l ö ß t e  s e i n  H a u p t  und küßte vor ihnen die 
E rde; trotzdem erwiderte Sälim auch diese Zeichen der Demütigung mit 
den härtesten Schm ähungen4). Hingegen erzählt é a ' r â n ï  von einem 
ändern Gegner des R ifä%  ‘Abdallah  al-Hindi, daß dieser, nachdem 
R ifä ‘1 seine wiederholten Beleidigungen mit D em ut und bescheidener 
Nachsicht erwidert hatte, seine Reue unter Tränen bekundete, wobei 
auch das Entblößen des Hauptes vor dem beleidigten R ifâ 'ï  nicht 
fehlt 5) .

Wenn berichtet wird, daß Behä al-dln ibn Hinnä, Wezlr des

*) K a l â n i s ï  ed. A m e d k o z  19, 3 v. u.

*) ed. S e y b o l d  5 7  u l t .

3) Coutumes des Arabes au pays de Moab 2 2 2 ,  26. —  W ie aus einem von L a n d b e r g  

gelegentlich  angeführten Beispiel gefolgert w erden kann, ist es in Südarabien B rauch, 

daß  man einem B eleidigten dadurch A b b itte  leistet, daß der Beleidiger vor ihm den Turban 

h in w irft (Études sur les dialectes de VArabie méridionale II  —  Datïnah —  12 80 ).

4) L a tâ 'if al-m inan  (K a iro , m atb. M ejm enijja 1321) II  91, 3 v . u. L*

“ ° ” » "__ftXCO » XaJÎO ŷC- Ojj
5) S a 'r â n î  ibid. 92, 16.



D ie  Entblößung des Hauptes. 309

Sultan al-Malik al-£ähir, das Gelübde tat, die Burda  des B u § I r I  
nie anders als stehend, barfuß und mit e n t b l ö ß t e m  H a u p t  a n z u ­
hören 1), so will der fromme Wezir damit seine d em utvolle  H o ch ­
achtung und Huldigung für die als besonders heilig und weihevoll 
betrachtete kasida ausdrücken.

Unter den Zeremonien der Initiation in die Nu§ajrier-Gemeinde 
wird erwähnt 2), daß der Aspirant b a r h ä u p t i g  vor den naklb 
hintritt  und diesen A usdruck seiner Dem ütigung noch dadurch 
steigert, daß er an Stelle der beseitigten K opfbed eckun g einen Schuh 
(madäs) auf den K o p f  setzt 3).

A uch S c h r e c k  und B e s t ü r z u n g  pflegen in der En tfern ung 
der K opfbedeckung ihren Ausdruck zu finden. In seiner Bestürzung 
über das berühmte, die Ansär verhöhnende Gedicht des A c h t a l  
eilt N o (män b. Beslr, selbst An§ärer, zum Chalifen M u'äw ija  und

trägt e n t b l ö ß t e n  H a u p t e s  ^  seine K lage  über

die Injurien des Dichters gegen seine Stammesgenossen v o r  4 ).

4 -

Besonders häufig begegnet die E n tblößung des H auptes 5) als 
Begleiterscheinung der T r a u e r .  Die Bestreuung des H auptes mit

*) Bei C. A. R a l f s , D ie Burda ein Lobgedicht auf M uham m ad von A l-B u fir i  (W ien
1860), 21; vg l. R. B a s se t , La Bordah  (Paris 1894) Introd. p. V III .

2)  D u s s a u d ,  Histoire et Religion des N ofairis  (P aris 1900) 107; v g l .  meine B em erkung 
d azu  A R W . 1901, 93.

3) Z u  diesem letzteren  als Zeichen der Reue v g l. J ä f i ‘ 1, Raud al-rajähm  (K airo ,

C astelli, 1297) 277 M. i . . . .

4) Agänl X I I I  148) 8 v . u ., X I V  122, 6 v . u. In der Geschichte von Sül und Sum ül

ed. S e y b o l d  36, 2 s itzt der ob des R aubes seiner Pferde bestürzte M älik v-l

i m ' 1 entblößtem  H au p t und in zerrissenen K leidern.

5) Freilich  nicht als allgem einer B rau ch; I b n  S a 'd  I II  2, 12, 13 ist bei M ännern

V erhü llun g des H auptes (*JLaj) Zeichen der T rau er um  einen T o ten  (das Gegenteil 

&
ib. Z. 15), während für trauernde Frauen die E n tschleierun g als dem Usus 

entsprechend vorau sgesetzt w ird, ib id .8 3 ,9 ff. I b n  a l - H ä g g  a l - ‘ A b d a r I  erw ähnt unter 

den zu m ißbilligenden bida‘  den B rauch, daß die K lagew eiber während ihrer F unktion  

m it unbedecktem  G esicht erscheinen, und daß die Frauen einen betrauerten  T o ten  m it 

entschleiertem  A n tlitz  zu G rabe geleiten, Madchal I II  21, 8 v . u .; 44 ult.



3 io I g n .  G o l d z i b  er ,

Staub und Aschc 1), das Ausraufen der Haare, wie es noch heute 
bei den Beduinen als Ausdruck der Trauer um einen Verstorbenen 
vorkom m t 2), setzt ja  die E n tblößung des Hauptes voraus, die b e i­
behalten wird, wo jene Gebräuche geschwunden sind.

Jezld 1. zieht nach dem Tode seines Vaters M u'äw ija  mit u n b e­
decktem  H aupte in seine Residenz Dam askus ein 3) .

M u k a d d a s I  berichtet von den dejlemitischen Muslimen, daß
&

sie bei den Traucrvcrsam m lungen ( ĵ'L*) das H au p t enthüllen

, 4) ; sowohl die Leidtragenden als auch die Kondolenzbesucher

hüllen (statt der regelmäßigen Kopfbedeckung) ihre Kleider dicht 
um H aupt und B a rt  5). W enn M u k a d d a s I  von diesem Brauch 
unter den Gewohnheiten der Dejlem berichtet, so bezieht sich dies 
wohl nur auf den letzteren Teil des Berichtes. Denn die En tblößung 
des H auptes als Trauerbrauch ist auch sonst vielfach bezeugt. A ls  
Zeichen der Trauer um den großen Theologen A b u - 1-Ma‘ äll al- 
Guwcjni (st. 478 H.) wurden, wie erzählt wird, in d e rZ e it  zwischen 
seinem Hinscheiden und seinem Begräbnis »die K opftücher (a l- 
manädil) von den H äuptern abgelegt und keiner von den Großen und 
Vornehmen h ätte  es gewagt, das H aupt zu bedecken «6). Nach dem 
Tode des Malik al-Sälih, des Sohnes des Sultan al-Malik al-Man§ür 
Kaläwün, saß dieser mit entblößtem H aupt in seinem Gemach, seine 
Mütze («öjJ\S calote) lag auf dem Boden, während er schrie und 

weinte. Auch die Emire und Beamten, die ihr Beileid zu bezeigen 
kamen, warfen ihre Mützen zur Erde. Nur nach vielem Bemühen 
gelang es ihnen, den trauernden Sultan zu vermögen, daß er w’ieder 
seine Mütze aufsetze 7). Dies sind typische Beispiele für die häufig

1) V g l. A g än l V I I I  67, 3 v. u. V-JiyJI (Trauer um den

V ater des Im ru-ul-K ajs).
2)  M u s i l , Arabia Peiraea III  427, 1 0 ;  428, 13.

3) A b u l m a l j ä s i n ,  bei L a m m e n s ,  I~£ Califat de Yazid  I  10 9  (M FO. V  107).

4) D ie dejlem itischen Fürsten, indem  sic dem Säl.iib ibn ‘A b b äd  kondolieren îjjlS

»Lass» J ä k ü t  ed. M a r g o l i o u t h  II 305, 5.

5) M u l j a d d a s i  ed. d e  G o e j e  369. E inige der hier folgenden D aten  habe ich bereits 

früher W Z K M ., X V I  325 in anderem  Zusam m enhang benutzt.

(>) I b n 'A s ä k i r  in M e h r e n , Exposé de la Réforme de V Islam ism e (Leiden 1878) 154, 6 ;

w örtlich  auch bei S u b k l  1. c. I II  257, 5 v. u., wo 

selbstverstän dlich  in ^yC. zu korrigieren ist.

7) I b n  I j ä s ,  Ta?ruh Mi$r (B ü läk  1894) I 117 unten.
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wiederkehrende Beschreibung der Äußerungen tiefer T r a u e r r). A uch 
in der Slrat lAntar gehört das Entblößen des Hauptes, das W e g ­
schleudern des Turbans zu den in dieser V o lk serzä h lu n g 2) so häufig 
geschilderten Trauerbräuchen 3). U nklar ist mir, was bei einer solchen 
Schilderung (Trauer der ‘Absiten um den durch die List des Perser- 
königs getöteten No*män) die »Verwirrung der Turbane« 4) zu b e ­
deuten habe.

Man begleitet auch den Leichenzug eines hochgestellten Toten 
mit entblößtem H aupt; in dieser Weise wird der Leichnam des e r ­
mordeten fätimidischen Chalifen al-£äfir zu Grabe geleitet 5). Dieser 
Brauch, der auch bei der Beerdigung des hochgeachteten Theologen 
Bakl b. Machlad (st. 276) in Cordoba geübt wurde, scheint die M iß ­
billigung strenger Theologen gefunden zu h a b e n 6).

Das Vonsichwerfen der Kopfbedeckung erscheint in einigen der 
hier erwähnten Beispiele gleichsam als Reflexbewegung v e r z w e i f -  
l u n g s v o l l e r  Empfindungen. W ir finden es jedoch auch als B e ­
gleiterscheinung ausgelassenen Frohsinns (tarab)7). Als der Philologe 
a l- je z ld i  seinen Rivalen a l-K isä ’I in einer grammatischen Frage in 
Verlegenheit gebracht zu haben glaubte, schleuderte er aus Freude

über diesen Sieg (xJliJS äjJ) seine K opfbedeckung zu Boden, 
was ihm, da cs in Gegenwart des Chalifen geschah, als gröbliche U n ­
anständigkeit angcrechnet w u rd e 8). Die 1 A nlar-Erzählung läßt die 
gegen Feinde errungenen Siege häufig damit bejubeln, daß die Leute 
des siegenden Stammes ihre Turbane in die L uft  schleudern 9).

•) E . M i t t w o c h , Der Islam  I I , 214 f. erw ähnt, d a ß  die Schi'itcn  am 10. M uharram , 

dem Todestage Husains, im Trauerzuge m it entblößtem  K o p f einherziehen.
2) V gl. Muhammed. Sind. I 244 ff.

5) ed. S ä h ln  I I I  75, 1 1 ;   ̂ ibid. 5 V. u. +<"

4) X V I  35, 23 (ed. K airo  1306):

(JvC. In der S ä liln -A u s g a b e  X V I  1x5. 182 fehlen diese D e ­

tails in der B eschreibung der Trauer um  N o'm än.

5) A b u l m a h ä s i n ,  Annales I II  (ed. Popper), 49, 18 L-öuS*.

6) I b n  a l - F a r a r l i  e d .  C o d e r a  I 83 Le. .LjCii ,j. — -¿>2

7) Ag. X V I I I  77, x8

V gl. über {.arab WZKM. X V I , 135 ff-
8) J ä k ü t  ed. M a r g o l i o u t h  V , 188, 12.

■C
9) E d. 1306 X X  411 11 Cy* '-■*•£- xj'wÄi

ebenso ibid. 59, 20 (von Prof. B. H e l l e r  nachgewicsen).
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Desgleichen kom m t das Wegschleudern des Turbans in Sam äc- 
Versammlungen der S ü fi ’ s beim E in tr itt  ekstatischer Erregung 
(;wagd) v o r 1). Es ist eine Frage der Sw/i-Disziplin, ob die M itte il­
nehmer einer solchen Versam m lung dem Beispiele nachahmen sollen, 
wenn einer der Anwesenden im wagd seinen Turban dem Vorsänger 
zuwirft. Nur dann mögen die Anwesenden das H aupt entblößen, 
wenn die Initiative von einem angesehenen älteren Mitgliede der 
Versam m lung ausgeht, nicht aber, wenn einer der Jüngeren seinen 
ekstatischen Zustand in dieser Weise zum A usdruck bringt 2).

5 -
W ir begegnen häufig der E rw ähnung frommer Personen, die 

zum Zeichen ihrer Dem ut und Gottergebenheit immer unbedeckten 
Hauptes einhergeben. I b n  6 u b e j r  traf in Harrän einen Asketen 
(zähid) namens Salama, der aus diesem Grunde unter dem Beinamen 
m akiüf al-ra's bekannt war 3). S u b k i  erwähnt gelegentlich einen 
frommen Mann ‘All a l-Iiaggar al-maksüf al-ra’s 4). S u j ü t i  weiß 
von einem in Alexandrien lebenden Philologen berberischer A b ­
stam m ung, Muhammed b. ‘Abdallah al-Zanäti (st. 693), der den

Beinam en häfi ra'suhu  erhielt »JL* L̂äl 5). ¿ a ‘ -

r ä n l ,  der in seinen Werken viele der zeitgenössischen Süfilcute 
schildert, mit denen er im Verkehr stand, nennt einen Muhammad 
al-Gauharl al-maksüf al-ra ’s, ferner einen ‘ Omar al-maksüf

a l-ra ’s, der vielleicht identisch ist mit dem anderswo erwähnten 
Sejch ‘ Omar al-maksüf al-ra ’s, den er in einer langen Liste von 
Personen nennt, denen Kleidungsstücke geschenkt zu haben er 
sich r ü h m t 6). I b n  ‘ A t ä  A l l a h  a l - I s k e n d e r l  erzählt in den

J) W ird  bei S u h r a w a r d i  parallel m it dem H inwerfen der ch ir^ a(vgl. R . H a r t m a n n , 

A l-K u sch a iri's  Darstellung des Süfitum s 141) als Ä ußerun g des wa&d erw ähnt.

J) S u h r a w a r d i ,  l Aw ärif al-ma'-ärif (a/R des I/.ijä, Bülä|c 1289) II  166:

xijli *>! S 13! yiüö

^  î LLüJ! jli L«uXäa/9 ijjsJö .̂jls fj!

3) Travels ed. W r ig h t - d e  G o e j e  245, 16.

4) '/'abaii. Säf. V I  513.

5) B u gja t al-w ifät (K a iro  1326) 57.

6) La/ä'if al-m inan  I 113, 15; 225, 1 1 ;  II  167 paenult.
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Manäfcib des A b u - l-cA bbäs al-Mursi von einer Diskussion zwischen 

einem magribinischen Well mit einem ¡jJJI *). In der

Regel wird solche auf offener Straße ständig geübte B arh äu p tigkeit  
als Zeichen von Geistesstörung beurteilt a). Besucher des Orients 
kennen aus eigener Anschauung die in den Bazaren sich herum - 
treibenden halbnackten Bettelderwische mit langem, wallendem, u n ­
bedecktem Haupthaar.

In der Verteidigung des praktischen Süfitreibens gegen die A n ­
griffe der Orthodoxie, deren Vertreter die dogmatischen und re li­
gionsgesetzlichen Ausschreitungen ihrer Angehörigen stets mit m iß ­
billigendem Blick betrachten 3), empfiehlt den Gegnern der Jcm cnite 
A b ü  M u h a m m e d ' A b d  al  1 ä h  a l - J ä f i ‘ I (st. 768/1367)4), selbst M y ­
stikers), die Verm eidung strenger Urteile gegen das Verhalten jener 
Leute, das sich dem Verständnis pedantischer Gesetzesleutc entzieht. 
»Sobald diese jemand sehen, der sich von den Menschen absondert 
oder sich der gewöhnlichen Kleidung entledigt, oder jemand, der 
barfüßig oder b a r h ä u p t i g  einhergeht, oder in einer sonstigen 
äußerlichen A rt  derer, die ihr Streben eifrig auf Gott  richten, und der 
Vernünftigen, die die W elt  von sich weisen, sagen sie: Dieser hat 
sich vom  B uch, von der sunna, dem igm ä1 und /eijds losgesagt 6).« 
A uch hier erscheint also B arhäuptigkeit  als charakteristische G e ­
wohnheit von Asketen.

*) a. R. der Lafä’ i j  al-m inan  I 225 unten.

*) Jä ljcü t ed. M a r g o l i o u t i i  V  4 2 0 ,  4  v. u .  E in  andalusischer G ram m atiker, ‘A li

b. M uham m ed, der in W ahnsinn verfiel, w ird in diesem Zustand als 

geschildert bei K u t u b i ,  Fawät al-wafajät (B ü läk  1299) II  100.

3) V gl. M uh. Siud. II  291, Vorlesungen über den Islam  174.

4) Seine Biographie in der Vorrede von  E . D e n i s o n  R o s s  zur A usgabe des Marhani 

al-(ila l al-mu(dila ( B r o c k e l m a n n  II 177 N r. 3, wo un rich tig: al-mu*alfila) von  J ä f i ' i  

(Bibi. Indica, New Series, N r. 1246, C alcu tta  1910).

s) D a m l r l  s. v . al-iät II  5 4 » 11 v - u - nennt sich seinen Schüler; I b n  H a g a r  a l -  
H e j t a m l ,  Fatäwl fraditijja  (K airo  1307) 35, 3 v . u. erw ähnt ihn als Verfasser m agischer, 

m ysteriöse G ottesnam en enthaltender Form eln.
< s *

6) Rand al-rajä/ün 326 fjyiÄ/a
1

6

UjLCSjf SlX:? \jM'i Lo^XÜ
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6.
Wie im allgemeinen zur Züchtigung, Bestrafung und Demütigung 

Modalitäten aus dem Kreise der Trauergebräuche in Übung sind r), 
wird auch das Abnehm en des Turbans im Gerichtsverfahren als 
K orrektionsstrafe erwähnt 2). Der ChalifeW alld  b. ‘A bdalm alik  wird 
von einem durch Gläubiger bedrängten Machzümiten, mit Berufung 
auf  ihre Verwandtschaft, um Ausgleichung seiner Schuldenlast 
angegangen. Als es sich herausstellte, daß der Bittsteller nichts 
vom  K o ran  weiß, holte der Chalife d e n  T u r b a n  des Machzümiten 
mit einem Stabe v o m  K o p f e  h e r a b  und ließ ihm mit demselben 
Stabe Schläge verabreichen 3) . Unter einen ändern Gesichtspunkt 
gehört die Abw erfung der i imäma (und auch anderer K le id u n g s­
stücke) als S y m b o l i s i e r u n g  der Lossagung von einer Person, der 
Absetzung derselben von ihrer Würde u. ä. 4 ) A uch als feierlicher, 
gleichfalls s y m b o l i s c h e r  Ausdruck davon, daß man einer Sache 
völlig  fernstehe, mit ihr nichts zu tun habe, sich von ihr lossage, 
nimmt die eine solche Versicherung beteuernde Person den Turban 
vom  K opfe. Dies wird z. B. von ‘Ali berichtet, indem man ihn jeden 
Anteil an der Ermordung des ‘ Ütmän feierlich ablehnen läßt 5 ).

7 -

W ährend wir bisher die Entblößung des H auptes als Ausdruck 
der D em ütigung und U nterwerfung erfahren konnten, drückt sich 
in einer Metapher der arabischen Sprache eine dem entgegengesetzte 
Vorstellungsweise aus.

» D a s  H a u p t e n t h ü l l e n «  wird nämlich auch in der Bedeutung 
gebraucht: sich offen auflehnen (gegen die Regierung), dieselbe be-

*) A ls  Trauergebrauch  wird z. B . das U m stürzen der Z elte  erw ähnt J.Ä 3

xLääJ K ä l l ,  A m äll II 150, 14 (vg l. moderne D aten  bei D o u t t £, E n  Tribu  [Paris 1914 ] 

247); dasselbe wird auch als Z ü ch tigu ng angedroht, I b n  S a ‘ d V  125, 19.

*) V gl. die Stellen  in W Z K M . X V I  324 Anm . 2.

3) T a b a r l  II  1 2 7 1 ,  1 7 .  V g l. L a m m e n s ,  Le Califat de Yazid  1 22 0 — 2 2 1 .

4) A n  den vo n  L a m m e n s  a. a. 0 . und in m einen Abhandlungen zur arab. P h il. I 47 f- 

beigebrachten  Stellen. V gl. noch die A b setzun g des M uw affak durch Ibn Tülün (W eg- 

w erfung des Siegelringes, I b n  H a g a r ,  R af( al-ipr, bei G u e s t ,  Governors and Judges of 

Egypt 520, 5).

5) I b n  S a ‘ d I II , I, 47, 18. Zu dem selben Zw ecke finden wir auch

M a s 'ü d l ,  Murüfc IV  383 (in B egleitu n g dieser sym bolischen H andlung b eteu ert Abü 
Müsä a l-A s ‘arI vo r § iffln , an einem  eventuellen  Schiedsgericht n ich t teilnehm en zu wollen).



kämpfen, ihr die Stirn bieten x). xJj ■_&-v< (vgl.

Onkel. Exod. 14,8) 2); synonym : (3 Jü,Li=uJ ¿¿J;

Von einem nicht in offenem K a m p f geübten W iderstand: gku
P 5

jus Lŝ Ls> »er bekundete W iderspenstigkeit; aber er

entblößte darin sein H aupt nicht« 4). Vom  großen m ittelasia­
tischen Säfi*iten Abü Sahl al-Ablwerdl sagt sein Biograph: ¿̂1 ^Lj

& > O * „ y „
ouiA./« Jt s-Sĵ  U j X-uisLiJU 5) w5 .̂j‘ l*J daß ohne

ihn die Säfi'itcn in M d ward al-nahr nicht entblößten (d. h. er­
hobenen) Hauptes einhergehen könnten; d. h. er ermöglichte es den 
Säfi'iten, dem herrschenden, wohl hanefitischen madhab gegenüber 
sich zu behaupten und Geltung zu verschaffen b).

In diesen Zusam m enhang kann auch das dem freilich nicht eben 
streitbaren Suhejm fA bd B a n l-1-Ha§hä§ zugeschriebcne und von 

in seiner energischen ‘ irakischen Antrittsrede 7) benutzte 
W ort gezogen werden: »Ihr werdet mich erkennen, sobald ich die

‘ tmäma ablege«: xaUxJI d. h. mit offenem Visier kämpfe.

Das Ablegen der timäma beim Zw eikam pf gilt als Begleiterscheinung 
der kühnen E n tschlossen heit8). Dieser Zug wird z. B. in eine p o p u ­
läre Darstellung der Tapferkeit  des Zubejr b. a l- 'A w w äm  cinge- 
flochten, in der Erzählung einer Begebenheit, die als A ngabe des 
Ibn ‘A bbäs über die Veranlassung von Süra 2 v. 203 eingeführt wird. 
Chubejb (b. ‘Adi b. Mälik al-An§äri) wird von den Heiden lebendig 
an den Galgen gehängt und in diesem Zustande mit Pfeilen getötet. 
D ie  Leiche wird v i e r z i g  Tage  lang vom Galgen nicht entfernt. 
A u f  A u fforderu n g des Propheten erbietet sich Zubejr mit einigen 
Genossen, der Gefahr trotzend, dieselbe herabzuholen und für ihre

*) J a M cü b l, B ibi. Geogr. Arab. V II  303, 11 figürlich : S o U C O  er

en thü llte  den Schleier der R evo lte , T a ' ä l i b l ,  Jathnat al-dahr (D am ask. 1 3 0 4 )11 1 2 9 .

2) V gl. auch =  F rech heit, A . B ü c h l e r  W Z K M . X I X  132 ff.

3) J a ‘ k ü b T , Historiae ed. H o u t s m a  II 6 2 2  paenult.

4) Biblioth. Geogr. Arab. ibid. 3 0 7 ,  1 0 ;  ellip tisch: ULi-lX/o xJ»iAÜ j£- ^ ¿ 2

J ä k ü t  ed. M a r g o l i o u t h  V  3 5 7 ,  2.

5) in der K airoer A usg..i^> J _j\ (fem in.).

6) S u b k l ,  Tab. Säf. I II  18, 1.

7) Kämil 2 1 5 ,  14 .

8) U nter denselben G esichtspunkt gehört es auch, wenn jem and, der seinen Anspruch 

in einer P rozeßangelegenheit dem  G egner gegenüber energisch verte id ig t, neben ändern 

feierlichen M itteln, zu seiner R ede das H au p t en tblößt. Fihrist 130, 8.

Die Entblößung des Hauptes. 3 I 5



316 I g n .  G o l d z i h e r ,  Die  Entblößung des Hauptes.

B estattun g  zu sorgen. Sie unternehmen die lange Reise T a g  und 
Nacht, bis sie auf die gesuchte Stelle stoßen, wo sie v i e r z i g  sch la­
fende W ächter (ein Beispiel mehr für WT. H. R o s c h e r s  D ie  Z a h l  40 
usw., Leipzig  1909) neben der am Galgen seit v i e r z i g  Tagen h än gen ­
den, jedoch völlig  unverwesten Leiche finden. Zubejr holt sie herab, 
ladet sie auf sein Roß, wird aber bald von s i e b z i g  verfolgenden 
Heiden erreicht, die ihm die Leiche entreißen wollen. Zubejr wirft  
diese zur Erde, von der sie verschlungen wird. Nun beginnt ein 
K a m p f zwischen ihm und den verfolgenden Kurejsiten, der mit der 
F lu ch t  der letzteren endigt. Die Schilderung des K am p fes beginnt 
mit einer Herausforderung der Feinde durch Zubejr. E r  n i m m t

/ f  *  di e  ‘ i m ä m a  v o m  H a u p t e  (\**r, und ruft: »O,

ihr KurejSitenvolk, ich bin al-Zubejr b. al- ‘Aw w äm , meine Mutter 
ist $afijja  bint ‘A b d  al-Muttalib, mein Genosse hier ist al-Mikdäd 
b. al-Asw ad, (wir sind) zwei lauernde Löwen. Wenn ihr wollt, 
kämpfen wir mit Pfeilen; wenn ihr wollt, kämpfen wir zu Fuß, und 
wenn ihr wollt, könnt ihr abziehen.« Natürlich ziehen es die Feinde 
vor, Fersengeld zu geben I). Auch in dieser Erzählung stellt die A b ­
nahme des Turbans ein Sym bol der selbstbewußten K ühnheit  dar. •—• 
In derselben Weise charakterisiert d ie ‘Ali-Legende den kühnen Todes - 
m ut ihres Helden. Sie läßt den Ibn ‘A bbäs berichten: »Bei Gott, 
ich habe keinen Menschen gesehen, der sein Leben (seine Seele) dem 
Verderben leichter preisgegeben (hingeworfen) 2) hätte als ‘ All; ich 
sah, wie er e n t b l ö ß t e n  H a u p t e s  mit dem Schwert in der Hand 
dem gepanzerten Mann entgegentrat 3).«

J) a l- M u f r ib b  a l - T a b a r l ,  al-R ijä 4 a l-n aiira  f l  manälfib al-'asara (K a iro , ed. 

N a 'asän l 1327) II  267.

2) V gl. Richter 9, 17

£
3) a l- W ä h i id l  bei M u h ib b  a l - J a b a r l  1. c. II  225, 6 '-¿0
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